
Tamar Dreifuss, geboren 1938 im litauischen 
Wilna, überlebte den Holocaust, weil ihrer 
Mutter Jetta Schapiro mit ihr die Flucht aus 
dem Durchgangslager Tauroggen gelungen war. 
Ihren Vater Jascha sah sie im September 1943 
im Ghetto das letzte Mal. 

„Ich bin durch die Hölle gegangen“, sagte 
die 83-Jährige. Als Kind habe sie ihre Mutter 
gefragt, woher sie den Mut zur Flucht genom-
men habe. „Du hast mir den Mut gegeben“, habe 
ihre Mutter geantwortet. Sie sei eine starke Frau 
gewesen und habe lieber auf der Flucht sterben 
wollen, als „wie ein Schaf zum Schlachthof “  
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27. Januar 2022 – Vor 77 Jahren, am 27. Januar 1945, befreiten sowjetische Soldaten das Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz. Mehr 
als eine Million Menschen, die meisten von ihnen Jüdinnen und Juden, wurden allein in Auschwitz ermordet. Mit einer bewegenden Gedenkstun-
de erinnerten Landtag und Landesregierung Nordrhein-Westfalen an die Opfer des Nationalsozialismus. Die 83-jährige Zeitzeugin Tamar Dreifuss 
schilderte eindrücklich ihre Erlebnisse im Ghetto und auf der Flucht. 

Tamar Dreifuss wurde nach ihrer bewegenden Rede von ihrer Enkelin Noemi Hagedorn umarmt. Der Präsident des 
Landtags, André Kuper (v. r.), Ministerpräsident Hendrik Wüst und der Vizepräsident des Zentralrats der Juden in 
Deutschland, Abraham Lehrer, sowie alle anderen Anwesenden applaudierten stehend. Foto: Schälte
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geführt zu werden. Die Hand ihrer Mutter sei 
wie ein Fels in der Brandung gewesen. Sie habe 
gewusst, sie müsse diese Hand halten, sonst 
werde auch sie sterben. 

Nach der Flucht brachte die Mutter sich und 
Tamar als Arbeiterin auf Bauernhöfen durch. 
Dabei lebte sie in ständiger Angst, als Jüdin er-
kannt zu werden. Am 13. Juli 1944 wurde Wilna 
durch die Rote Armee befreit. Tamar und ihre 
Mutter kehrten dorthin zurück und erfuhren, 
dass der Vater im KZ ermordet worden war.

Die Zeitzeugin berichtete auch von einem 
Besuch in der Holocaust-Gedenkstätte Yad 
Vashem in Jerusalem, wo sie angesichts der 
Bilder von Opfern des Holocaust entschieden 
habe, mit Jugendlichen über ihre Erlebnisse zu 
sprechen. Denn diese seien „unsere Zukunft“. 
Dreifuss, die Deutschland als „meine Aufga-
be“ bezeichnet, mahnte: „Unsere Arbeit ist ein 
Tropfen auf dem heißen Stein, aber viele Trop-
fen können den Stein zum Schmelzen bringen.“ 
Sie endete mit den Worten: „Solange die Demo-
kratie besteht, haben wir Hoffnung. Die Hoff-
nung stirbt zuletzt.“ 

Zur Erinnerung an die Opfer des Nationalsozialismus hat der 
Landtag vom 25. Januar bis 6. Februar 2022 jeden Abend 
eine Videoinstallation auf seiner LED-Wand am Vorplatz ge-
zeigt, die auf ein besonderes Projekt aufmerksam macht: Mit  
#everynamecounts wollen die „Arolsen Archives“ den NS-Op-
fern ein digitales Denkmal errichten.

Mit Unterstützung der Bürgerstiftung DUS-illumina-
ted hatte der Künstler Klaus Gendrung die Videoinstallation 
für die LED-Wand des Landtags aufbereitet. Sie verdeut-

licht, dass sich hinter jedem Namen der Opfer ein Mensch 
und eine Identität verbergen. Der Blick zurück soll zudem 
verdeutlichen, wohin Diskriminierung, Rassismus und An-
tisemitismus führen.

Die  „Arolsen Archives – International Center on Nazi 
Persecution“ sind ein Zentrum für Dokumentation, Informa-
tion und Forschung über die nationalsozialistische Verfol-
gung, NS-Zwangsarbeit sowie den Holocaust. Der Name leitet 
sich vom Sitz ab: das hessische Bad Arolsen.
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Das Erinnern an den Holocaust sei „für uns alle, 
die wir heute in einem demokratischen Deutsch-
land und in einem friedlichen Europa leben dür-
fen, unverzichtbare Pflicht“, sagte André Kuper, 
Präsident des Landtags Nordrhein-Westfalen. 
Antisemitismus sowie Fremdenfeindlichkeit und 
Menschenhass gehörten nicht allein der Vergan-
genheit an. „Ihre Auswüchse sind aktuell und sie 
sind höchst gefährlich“, so Kuper. Er stellte klar: 
„Unser Parlament steht fest an der Seite aller 
Menschen jüdischen Glaubens.“ 

„Wir müssen hinsehen“
Ministerpräsident Hendrik Wüst (CDU) hob 
hervor, wie wichtig es sei, sich die Zeit des Nati-
onalsozialismus und die Verbrechen des Holo-
caust nicht nur anhand von Zahlen und Fakten 
zu vergegenwärtigen, sondern auch durch Er-
zählungen von Zeitzeugen. „Wir müssen an die 
Vergangenheit erinnern, um für die Zukunft zu 
lernen.“ Die Worte „Nie wieder“ dürften keine 
leere Hülle werden. „Wir müssen hinsehen auf 
die Anfänge auch im Kleinen.“ Jeder antisemi-

tische Vorfall sei ein „Angriff auf unsere offene 
und vielfältige Gesellschaft“. 

„Antisemitismus in den verschiedenen 
Ursprüngen und Formen ist so verbreitet wie 
seit 75 Jahren nicht mehr“, sagte Abraham Leh-
rer, Vizepräsident des Zentralrats der Juden in 
Deutschland und Vorstand der Synagogenge-
meinde Köln. Dass Landtag und Landesregie-
rung Nordrhein-Westfalen den 27. Januar künf-
tig jedes Jahr mit einer Gedenkstunde begehen 
wollen, begrüße die jüdische Gemeinschaft 
ausdrücklich. Um den Antisemitismus zurück-
zudrängen, müssten alle Teile der Gesellschaft 
zusammenwirken, sagte Lehrer. 

Die Gedenkstunde endete mit einer Schwei-
geminute und dem Klagelied für die Opfer der 
Shoa „El Male Rachamim“ („Gott voller Erbar-
men“), das der Kantor der jüdischen Gemeinde 
Düsseldorf, Aaron Malinsky, vortrug.  red

In der Plenarsitzung am 27. Januar 2022 debattierten die 
Abgeordneten über einen Antrag zur Erinnerung an die 
Opfer des Nationalsozialismus. Mehr dazu lesen Sie auf S. 6.
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